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muft t>od) ^ü^üii0 tuerbert!

llnb braut bet* Winter nod) fo fcl)r
mit trogtgen (Bebârben,
unb ßreut et* iEie uitb 0»d)nec umber,
es muß bod) Srüblittg merben!

Itnb brängen Hebel nocb fo btd)t
fid) nor bem BItcf bet* Sonne,
ße rnecfet bod) mit il)rem £td)t
einmal bie Welt jur Wonne.

Blaß nur il)t* Stürme, blaß mit Vïîadn!
iîîir foil barob nid)t bangen,
auf leifen Soßleit über Had)t
foin m t bod) ber enj gegangen.

if. ©eitel

3lus „iTlciti Begleiter", eine ©cbidH*Sammluiig für ©ebörlofe, 3itfammengcßeUt
vom @cbmci3. tTattbßummcnlebrerperein. (Erscheint demnächst)

Rundschau

Die UNO ist gegenwärtig in einer peinlichen Zwangslage. Wie
soll sie die vielen Streitigkeiten schlichten? Wie soll sie allen
Gerechtigkeit widerfahren lassen? Da ist Israel, welches sich verzweifelt

wehrt, sich dem Gebot der UNO zu unterwerfen, indem es den
eroberten Gazastreifen und die Besitzung des Golfes von Akaba
preisgibt. Was nun? Es geht eben nicht, die Kleinen und Schwachen
(Israel) zu bestrafen und gleichzeitig die Großen und Starken
(Sowjetrußland, Indien als Kaschmirräuber) und die Gernegroßen
(Ägypten) tun zu lassen, was sie wollen.

Wer Kolonien hat, hat heute viel Sorgen. Die Einheimischen fühlen

sich unterdrückt und fordern Freiheit. Eine Freiheit, die aber
sehr fraglich ist, wenn Sowjetrußland die «unterdrückten Völker»
befreit, siehe Ungarn. Zufolge dieser Taktik ist die heutige Kolonialpolitik

ein großes Verlustgeschäft geworden. Das spüren besonders
die Franzosen und auch die Engländer. Es kostet sie viel Geld und
viele kostbare Menschenleben, ihre Herrschaft zu behaupten. Daß
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man aber auch ohne Kolonien leben kann, beweist die wirtschaftliche

Blüte Westdeutschlands, Hollands und natürlich auch der
Schweiz.

Die Welt wurde überrascht vom Rücktritt des russischen
Außenministers Schepilow und seine Ersetzung durch Gromyko. Offenbar
paßt Gromyko als Handlanger Molotows besser zum Stalinkurs.
Diktatoren sind unberechenbar. Die Rückkehr zum Stalinkurs kann aber
das Schwächerwerden Rußlands nicht verhindern. Wenn die roten
Machthaber ihre Macht, ihre Stärke triumphierend in die Welt hinaus

posaunen, so sind sie trotzdem in verzweifelter Lage. Läuft im
Westen auch nicht alles schön nach Wunsch, so ist dessen Lage
gegenüber dem Osten doch unbedingt besser.

In Ungarn geht die grausame Verfolgung weiter. Es sollen in
Budapest täglich mehr als 200 Kinder aufgegriffen werden, deren Eltern
verhaftet und verschleppt worden sind. Kadar und sein Anhang
haben kein Gewissen.

Wir haben bei der Abstimmung über das Fernsehen entschieden.
Das Volk sagte nein. Aber ob ja oder nein, der technische Fortschritt
ist nicht aufzuhalten. Es fragt sich, ob diese Volksbefragung
überhaupt einen Sinn hatte (siehe Anmerkung des Redaktors!).

Der vergangene Monat Februar war außerordentlich mild im
Vergleich zum letztjährigen, welcher sehr kalt war. In den letzten Tagen
hatten wir nach reichlichem Schneefall einen dreißigstündigen
Dauerregen. Die Folgen waren vielerorts Hochwasser- und
Überschwemmungsschäden. Aber für die Elektrizitätsversorgung bedeutet die
reichliche Wasserführung eine große Hilfe. Ibalt

Anmerkung des Redaktors: Bei der Abstimmung über das Fernsehen

ging es nicht um die Frage Fernsehen ja oder nein, sondern um die Frage
Bundessache oder Privatsache. Da hat doch wohl das Volk mitzureden, denn
letzten Endes bezahlt es die Rechnung, bei der Bundessache als Radiokonzessionär,

bei der Privatsache, indem es die teuren Reklamesendungen mit höheren
Warenpreisen bezahlt und darüber hinaus schlechtere Programme in Kauf nehmen

muß. Siehe amerikanisches Fernsehen! Nun, trotz dem Nein des Schweizervolkes

hat der Bund immer noch Möglichkeiten, das Fernsehen nicht verwildern

zu lassen.

Notizen

Autogramme berühmter Männer werden gesammelt wie seltene
Marken und kosten viel Geld (Autogramme eigenhändige
Unterschriften). Als der Oberkommunist Chrustschow London besuchte,
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